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Die Idee, Teile aus der sogenannten Bergpredigt Matthäus
5–7 zu vertonen, hat César Franck mehrfach beschäftigt, da
er in diesem Text die Quintessenz seiner ethisch-religiösen
Ideale sah. Als er mit dem Oratorium Les Béatitudes be-
gann, hatte er das Thema bereits als geistige Grundlage
einer (heute verschollenen) Orgelkomposition und einer
sinfonischen Dichtung verwendet (Ce qu’on entend sur la
montagne, 1845/47). Der konkrete Impuls zur Komposition
der „Seligpreisungen“ ging von dem Libretto Joséphine Co-
lombs aus, das ihm 1869 durch Freunde vermittelt wurde.
Bis das in seinen vokalen wie instrumentalen Dimensionen
großangelegte chorsinfonische Oratorium vollendet wurde,
vergingen jedoch noch zehn Jahre. Die Uraufführung am
20. Februar 1879 fand unter ungünstigen Bedingungen und
Umständen in Francks Pariser Wohnung statt, mit reduzier-
tem Chor und lediglich mit Klavierbegleitung (ausgeführt
von Francks Schüler Vincent d’Indy). Die von wenigen
Zuhörern besuchte Aufführung verhallte gleichsam im Lee-
ren und war symptomatisch für die lange Zeit von Unver-
ständnis geprägte Rezeptionsgeschichte des Werks. Die ers-
te vollständige Aufführung fand erst am 14. Juni 1891 in
Dijon statt, ein Jahr nach dem Tod des Komponisten, der Les
Béatitudes als sein Opus magnum betrachtete.

Dem Aufbau der Seligpreisungen (Mt 5,1–12) entspre-
chend, besteht das Werk aus acht, teils szenisch, teils kon-
templativ empfundenen Teilen. Ihnen ist ein Prolog voran-
gestellt, in dem der Solo-Tenor ein düsteres Bild der im Ster-
ben liegenden „alten Welt“ entwirft, der die folgenden
Seligpreisungen verheißungsvoll entgegengesetzt werden.
Als wichtiger musikalischer Bedeutungsträger wird mit Be-
ginn des Prologs ein – später auch mit Christus assoziiertes
– aufsteigendes, synkopiertes Motiv exponiert, das sich leit-
motivisch-variativ durch das ganze Werk zieht. Der dualisti-
sche Grundzug des Librettos, dessen Verfasserin eine An-
hängerin des im damaligen Frankreich weit verbreiteten
„Herz-Jesu-Kultes“ war, gibt dem Komponisten reiche Ge-
legenheit, die irdisch-leidvolle und die himmlisch-erlösende
Sphäre einander wirkungsvoll gegenüberzustellen, vor al-
lem in Gestalt des Chœur terrestre und des Chœur céleste.
Die musikalischen Mittel, die in den irdischen Chorszenen
zum Einsatz kommen, verdanken sich teilweise den Idio-
men der französischen Revolutionsmusik und der Grand
Opera, während sich in den Himmelschören bereits impres-
sionistische Klangempfindungen ankündigen.

Bis auf die rein solistische vierte Seligpreisung weisen alle
weiteren eine dreigliedrige, aus Solo- und Chorabschnitten
gemischte Grundstruktur auf. Den Anfang bildet jeweils die
Schilderung von negativen Lebenseinstellungen und -ver-
hältnissen, teilweise verkörpert in typisierten Gestalten wie
Tyrannen, Sklaven, Philosophen, Pharisäern, Ehegatten,
Mutter, Waisenkind, Todesengel und schließlich Satan
(Bass); darauf erklingt, tröstend und verheißend, die Voix
du Christ (Bariton), deren Partie sich charakteristischerwei-
se in der „hohen“ Kreuztonart Fis-Dur bewegt; aufgenom-
men und bekräftigt wird die „Stimme Christi“ meist wieder
von einem der himmlischen Sphäre zugeordneten Chor.

Stuttgart, Mai 2002 Herbert Lölkes

César Franck applied himself more than once to the task of
writing music inspired by the Sermon on the Mount (Mat-
thew 5–7), because he regarded it as the quintessence of his
ethical and religious ideals. The immediate impulse for the
composition of the oratorio came from the libretto by José-
phine Colomb, who was an adherent of the “Heart of Jesus”
movement, which was widespread in France in the latter
part of the 19th century. The first performance occurred on
the 20th February 1879 with a small ensemble. The first
complete performance took place on the 14th June 1891 in
Dijon, a year after the death of the composer.

In accordance with the biblical beatitudes (Mat. 5:1–12),
the work consists of eight sections, part scenic, part con-
templative in nature. These are preceded by a prologue in
which the solo tenor paints a sombre picture of the dying
“old world,” contrasted by the “blessings” which will fol-
low. The duality of the libretto gave the composer abun-
dant opportunity to contrast effectively the spheres of
earthly suffering and of heavenly redemption, above all in
the Chœur terrestre and the Chœur céleste. The musical
elements employed in the earthly choral scenes indebted,
in part, to the idioms of the music of the French Revolution
and to Grand Opera, while the heavenly choirs fore-
shadow the sounds of Impressionism.

Translation: John Coombs

Avant-propos (abrégé)

L’idée de mettre en musique des extraits du Sermon sur 
la Montagne (Matthieu, 5–7) a plusieurs fois préoccupé
César Franck, car il voyait dans ce texte une quintessence
de ses idéaux éthico-religieux. Ce fut le livret de Joséphine
Colomb, une adepte du culte au Sacré-Cœur de Jésus alors
largement répandu en France, qui provoqua concrèment
l’écriture du grand oratorio pour chœur et orchestre Les
Béatitudes. La création en formation réduite eut lieu le 20
février 1879, la première interprétation intégrale ayant lieu
seulement le 14 juin 1891 à Dijon, un an après la mort du
compositeur.

Conformément à l’ordre des glorifications (Mt 5,1–12),
l’œuvre comprend huit parties à la conception en partie
scénique, en partie contemplative. Elles sont précédées
d’un prologue au cours duquel le ténor solo développe une
image sombre du « vieux monde » agonisant à laquelle
s’opposent les glorifications qui suivent. Le caractère dua-
liste du livret offre au compositeur la riche opportunité
d’opposer avec efficacité la douloureuse sphère terrestre et
la salvatrice sphère céleste, surtout sous la forme du
Chœur terrestre et du Chœur céleste. Les moyens musi-
caux mis en action dans les chœurs célestes sont dus en
partie au langage de la musique révolutionnaire française
et du Grand Opéra, alors que des sensations sonores im-
pressionnistes s’annoncent déjà dans les chœurs célestes.

Traduction : Jean Paul Ménière
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